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Österreich hat mit der Em euerbare-Ene,gie-Gemeinschaft die Erneuerbare-Energien-Richtlinie (RED II) der EU in nationales 
Recht übe,fiihrt. In Deutschland gibt es bisher kein Modell, das es privaten Akteuren erlaubt, innerhalb einer Gemeinschaft 
unter utzung des öffentlichen etzes Strom z u handeln oder zu teilen. Im Rahmen dieses Artikels wurde ein Community­
Handel für ein reales Mischquartier mit 27 Gebäuden und einer PV-Erzeugung von 3. 925 MWh unter Beachtung der österrei­
chischen Regulatorik simuliert. Wie das hier erläuterte Fallbeispiel im Projekt EnStadt:Pfaff zeigt, würde eine solche EEG 
auch in Deut chland ökonomi ehe Mehrwerte schaffen und die Energiewende aus Bürgerhand vorantreiben. 

Energiegemeinschaften in 
Deutschland 

In Deutschland ex istieren derzeit eine Reihe 

von "Energiegemeinschaften", welche jedoch 

nur einen Teil der Aspekte abbilden können, 

die durch die Erneuerbare-Energien-Richt­
linie (RED 11) mit den Ziel tellungen Eigen­
ver orgung und Energy Sharing definiert 

wurden. Insbesondere ein gemeinschaftlicher 

Eigenverbrauch von elb t erzeugten Strom­

mengen stößt auf regulative Mürden. Detail 

hierzu wurden in verschiedenen tudien dis­

kutiert, so in [l) und (2]. 

Eine verbreitete Form on Energiegemein­

schaften ind Energiegenossenschaften, 
welche in der Regel reine Jnve tition projekte 

sind, bei denen die Geno senschaft nlagen 

besitzt und finanziell durch die Strom er­

marktung profitie11. Diese Vermarktung kann 

auch lokal erfolgen, i t jedoch weder ein typi-

ches noch ein notwendiges Merkmal und 

bietet keine finanziellen orteile gegenüber 

der klassischen Vermarktung. 

Daneben existieren Mieterstrommodelle, bei 

denen ein Betreiber Strom aus Solaranlagen 

auf dem Dach eines Wohngebäudes ohne 
etzdurchleitung an Letztverbraucher im 

selben Gebäude oder Quartier liefert. Dafür 
kann der Betreiber unter gewissen Voraus­

setzungen einen Zuschlag erhalten ( §21 (3) 

EEG 2021). Die Mieter selbst bilden in die­

sem Kon trukt keine Gemeinschaft mit ver­

bindenden Elementen. 

Schlussendlich finden sich in Deutschland 
weitere Bezeichnungen, wie .Regionalstrom", 

.Community- trom" oder " achbarschafts­
strom", die jedoch keine Energiegemein chaf-
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ten im Sinne der RED II begründen, sondern 

klassische Stromverträge mit regionalem 

Bezug darstellen. 

Energiegemeinschaften in 
Österreich 

In Österreich wurden mit dem Mitte 2021 
beschlossenen "Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz 

(EAG)" neue Instrumente zur Teilnahme 

an der Energiewende geschaffen, hierbei 

insbesondere die . Energiegemeinschaften", 

die privaten, öffentlichen und gewerblichen 
Akteuren offenstehen, und Gemeinnützig­

keit über Gewinn teilen ollen. Es werden 

zwei Arten definiert: Emeuerbare-Energie­
Gemeinschaft (EEG) und Bürgerenergie­
gemeinschaft (BEG) (3). 

EEGs sind lokal begrenzt und müssen sich 

im elben etzgebiet befinden. Auch ·wärme 

und Gas können innerhalb der EEG erzeugt 

und gehandelt werden, sofern die e au er-

neuerbaren Quellen stammen. BEGs hinge­

gen können auch überregional gegründet 
werden und dienen ausschließlich dem Aus­

tausch elektrischer Energie, die jedoch 

nicht erneuerbar erzeugt worden ein mu . 

Für EEGs wurden verschiedene finanzielle 
Vorteile definiert (z.B. Reduktion der etz­

gebühren), welche für BEGs n icht bestehen. 

Eine gesetzliche Vorgabe zur Strompreisge­

staltung innerhalb der Gemeinschaft gibt 
es nicht. Grundsätzlich können die Erzeu­

gungsanlagen einer EEG im Eigentum der 
Gemeinschaft oder einzelner litgl ieder 

stehen. Für die Au ftei lu ng des Strom kann 

ein stati eher Zuordnungsschlüs el verein­

bart werden, welcher Anteile der erzeugten 

Energie einer Anlage den Teilnehmenden 

zuordnet, oder ein dynamisches Auftei­
lungsmodell, bei dem der trom bedar ~ ge­

recht im Verhältni der erbräuche aufge­

teilt wi rd [4]. Überschüs iger trom wird 

als Gemeinschaftsüberschuss ins etz ab-

ENERGIEWIRTSCHAFTLICHE TAGESFRAGEN 72. Jg. 2022 Heft 10 



gegeben und der Erlös d r Gemeinschaft 

zugeordnet. Im dynamischen Aufteilungs­

modell be teht ein erhöhter Anreiz, flex ible 

Lasten in Zeiten mit hoher Deckung aus 

Erzeugung innerhalb der Gemeinschaft zu 

verschieben (Eigenverbrauchsmaximierung). 

Laut einer Erhebung bei den Netzbetreibern 

durch .Österreichs Energie", die lnteressen­

vertretu ng der Österreichischen E-Wirtschaft, 

im März 2022 sind 14 EEGs in Betrieb, 34 in 

m etzung und 88 in Planung [5). 

Für die im Folgenden beschriebene tudie 
wurde angenommen, dass sich die regula­

tiven Bedingungen für ein Quartier in 

Deut chland analog zur Situation für EEG 

in ö terreich ge talten und unter ucht, 

welche energetischen und w irtschaftlichen 

Potential sich in diesem Rahmen erschlie­

ßen lassen. 

Vorgehensweise - EEG­
Simulation & Community­
Handel 

Das Simulationstool 

Die verwendeten elektrischen Last- und Erze1r 

gungsprofile wurden mit dem stochastischen 

Simulationstool synPRO des Fraunhofer ISE 

erzeugt. Dieses generiert Leistungsprofile für 

die Sektoren Strom, Wärme und Mobilität, von 

einzelnen Endgeräten und Gebäudetechnik bis 

zu aggregierten Quartiersprofilen mit aktivem 

Energiemanagement. Mehr Infos zum Tool 

unter https://synpro- lastprofile.de/ 

Im Mittelpunkt dieses Beitrags steht die 

Frage, wie eine Energiegemeinschaft in 

Deut chland aus ehen könnte und welche 

ökonomischen Effekte die Anwendung der 

österreichischen Regulatori k für die Tei )neh­

menden nach sich zieht. Dazu werden das 

tromnachfrage- und tromla tprofil eines 

Demon tration quartiers für drei zenarien 

simuliert. Um eine relevante Au age für 

eine mögl ichst große Zahl potenziell bereits 

vorhandener Energiegemeinschaften zu tref­

fen, erzichten, ir auf I utzung von Flexibi­

litätsoptionen. Dies bedeutet, dass sich die 
Szenarien lediglich in der Art der Energiebi­

lanzierung und Abrechnung, j edoch nicht 

hinsichtlich ihrer phy ikalischen Energie­

flüsse unterscheiden. 

Das Projekt EnStadt:Pfaff 

Im Leuchtturmprojekt EnStadt:Pfaff werden 

innovative Lösungen für die Sektoren Energie, 

Gebäude, Elektromobilität und Digitalisierung 

in städtischen Quartieren interdisziplinär er­

forscht und demonstriert. Das Projekt wird 

gefördert von BMWK und BMBF mit dem Ziel, 
die Energiewende in Quartieren voranzutrei­

ben. Mehr Infos zum Projekt unter https:/ / 

pfaff-real labor.de / 

Bei dem für diese tudie gewählten Quar­

tier handelt es sich um eine ehemalige In­

dustrieanlage des 1ähmaschinenherstellers 

Pfaff in Kaiser lautern. Die Industriebrache 

wird im Zuge des Projekts EnStadt:Pfaff neu 

erschlossen, es kommt zu Teil renovierungen 

im Bestand und eubau mehrerer Gebäud . 

Das Quartier besteht aus 27 Mischnutzungs­

gebäuden, wobei 76 % der Nutzungseinhei­

ten für den Bereich GHD vorgesehen sind, 

24 % entfallen auf Wohneinheiten. 
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somit eine Zwischenebene, auf der zusätzl ich 

zur brechnung am Hausan chluss sowie auf 

Energiesystemebene Energie gehandelt bzw. 

abgerechnet wird. 

Zur ntersuchung der Wirtschaftlichkeit 
wurden aktuelle Stromprei e auf das Jahr 

2023 projiziert und durch Annahmen aus der 

Literatur zu regulatorischen Be timmungen 

ergänzt. Als Einkaufspreis für Reststrom 

wurde der durchschnittliche Day-Ahead-Preis 

für 2021 herangezogen [6). \· eitere Preisbe-

standteile wurden aus dem örtlichen Grund­

versorgungstari f des Pfaff-Quartiers entnom­

men [7) (Gültigkeit fü r 2022), wobei fü r die 

Prognose ins Jahr 2023 alle Bestandteile iden­

tisch angenommen werden und lediglich die 

EEG-Umlage auf O c[/kWh reduziert wird [8). 

Für trom, der auf dem Dach eines Gebäudes 

erzeugt und im selben Gebäude verbraucht 

wird, fallen keine Kosten an. Dies gi lt unab­

hängig davon, ob es sich um ein private Ein­

familienhaus handelt (aktuell bereits der 

Fall), ein Mieterstromobjekt (hier war bis Mit-

te 2022 die EEG-Umlage fällig) oder einen Teil 

Es werden drei Szenarien zur finanziellen einer Energiegemein chaft. Für Strom, der 

Bewertung der EEG au Mitglied sieht for - auf dem Dach eines Gebäudes innerhalb der 

muliert: 

1) Volleinspeisung: In diesem zenario 

erwirbt das Quartier PV-Anlagen auf den 

Dächern der Gebäude und pei t 100 % des 

erzeugten Stroms ins et z (Vergütung für 

Volleinspeisung). Dieses Modell ist z.B. in 

Form einer Energiegenossenschaft bereits 

heute möglich, stellt jedoch keine Energie­

gemeinschaft nach RED II dar. 

2) Eigenverbrauch: l m zweiten zenario 

werden dieselben PV-An lagen wie in 1) ins­

talliert. Die erzeugte PV-Energie wird zu­

nächst zur d irekten Deckung der elektri­

schen Last innerhalb der Gebäude genutzt , 

auf denen sich die Anlagen befinden. Über ­

schüsse werden ins 'etz eingespeist und mit 

der Einspeisevergütung für Überschussein­

spei ung vergütet. 

3) Energiehandel: Die es Szenario baut auf 

Szenario 2) auf und ergänzt dieses durch die 

Option, PV-Überschüsse über das öffentliche 

1 etz mit Gebäuden innerhalb des Quartiers 

zu handeln. Hier besitzt jede Hausgemein­

schaft die eigene P -Anlage und alle Haus­

g mein chaften eh ließen ich zu einer EEG 

zusammen. Energiewirtschaftlich entsteht 

EEG erzeugt und in einem anderen Gebäude 

verbraucht wird, nehmen wir einen Wegfall 

sämtlicher Umlagen an, basierend auf einem 

Vor chlag des Bündnis Bürgerenergie [9). 

Weiterhin nehmen wir an, dass die Konzessi­

onsabgabe von Seiten der Kommunen auf O et; 

kWh reduziert , ird, um or-Ort-lnitiativen 

der Bürger aktiv zu fördern. Beim Arbei tspreis 

des etzentgelts orientieren wir uns am Öster­

reich i chen orbild, welches eine Reduktion 

um 57 % vorsieht, sofern alle Betei ligten inner­

halb eines I iederspannungsnetzes miteinan­

der verbunden sind [3). Als Gewinnmarge für 

Haus-zu-Haus Energieaustausch nehmen wir 

pauschal 15 ctjkWh an, um einen Anreiz ge­

genüber der Volleinspeisung (für Anlagen 

10 k\ p) zu generieren, aber weiterhin unter­

halb des Preises für Re tstrom lieferungen zu 

bleiben. Bei der P -Einspeisung orientieren 

wir uns am österreichischen Modell insofern, 

als dass maximal 50 % der EEG-Erzeugung ge­

fördert wird (EAG $ 80 (2) [10)), anders als im 

österreichi chen Model gehen wir jedoch von 

der deutschen Einspeisevergütung anstelle 

der dort verwendeten Marktprämie aus. Bei 

der Einspei evergütung wird ab 2023 unter­

schieden zwischen ollein peisung und Über­

schu seinspeisung (11). Die angesetzten\ er-
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A rbeitspreis 2023 (ct/ kWh) 

PV 
Eigenverbrauch Handel 

Rest­
strom 

Beschaffung 

Marge und Vertr ieb 

'etzentgelt 

Um lagen und Konzessionsabgabe 

Umsatzsteuer ( 19 %) 

'etto 

Brutto 

0 0 

0 15 

0 1,956' 

0 04 

0 2,271 

0 16,956 

9,6841 

2,156· 

4,55' 

4,87' 

4,040 

21,267 

0 20,178 25,308 

Eins_peiseve ütung ct/ kWh) 

<10 kW < 40 kW <100 kW <400 kW <1 MW 

Vollein p i ung• 

Überschusseinspel ung• 

13 

8,2 7,1 

10,9 9 

5,8 

7,7 

Quellen: ·Annahme, um auf den Nello·Arbel1s1>rels 1.u kommen, ' 161,' 131, ' 1121, • 191, '171.' II 1, 131 

• Wirtschaftliche Annahmen 

te fü r verschiedene Anlagengrößen sowie die 

Stromkosten ind in Tab I dargestellt. 

Ergebnis der EEG-Simulation 

Innerhalb die e Ab chnitts sollen zunächst 

die zu Grunde liegende Last und Erzeugung 

genauer betrachtet werden. Dies dient dazu, 

das Potential des Demonstrationsquar t iers 

für eine Bilanzierung in einer EEG einzu­

schätzen. Anschließend wird auf da wi r t­

schaftliche Potential für die Teilnehmenden 

der EEG eingegangen. 

Energiebilanz 
Insgesamt haben alle Gewerbe- und Wohnein­

heiten innerhalb der 27 Gebäude einen aggre­

gierten Energieverbrauch von 6.502 MWh. 

Die kumulierte P -Lei tung beträgt 3.759 

PVNutzung 

• Eigenverbrauch 
• Handel 
• Einspeisung 
• Restst rom 

Energiebilanz des Quartiers 

k\ p und erzeugt 3.925 MWh in der Jahressi­

mulation, was eine dur hschnittlichen Jahres­

ausbeute von 1.044 kWh/ kWp ergibt. Im opti­

malen Fall könnte die PV-Leistung demnach 

60 % de Verbrauchs decken. Die Autarkie­

quote r duzier t ich auf 28 %, wenn nur ein 

zeitgleicher Eigenverbrauch innerhalb der 

Gebäude betrachtet w ird und kann auf 34 % 
gesteigert werden, wenn Handel zwischen 

den Gebäuden zugelassen wird (siehe Abb.). 

Von der erzeugten P -Energie werden auch 

b i aktivem Handel 43 % der Energie als Über­

sch u in 1etz ei nge peist. 

Allgemein fällt auf, dass der zusätzliche n­

teil an PV-Eigenverbrauch, der durch einen 

Quartier handel erschlossen werden könnte, 

mit 6 % des Gesamtverbrauchs gering, wenn 

auch nicht vernachlässigbar ist. Dies ist ins-

Lastdeckung 

b ondere auf die lokale Gebäudenutzungs­

struktur im untersuchten Anwendungsfall 

EnStadt:Pfaff zurückzuführen, bei dem ein 

Großteil der Gebäude bereits als urbane 

Mischgebiet ( §6 Bau VO) ausgewiesen wur­

de. an diesem ist wiederum der Großteil für 

den Gewerbe- Handel - und Dien tleistungs­

sek tor vorgesehen. 

Der GHD-Bereich stellt 87 % der Last im 

Quart ier. Da die Produktivzeiten während 

des Tage bestehen, fallen Zeiten mit hoher 

Erzeugung von PV-Energie mit Zeiten erhöh­

ten Lastaufkommens zusammen, anders als 

es in einem reinen \· ohngebiet der Fall wäre. 

Bei einer Unterteilung in reine Wohngebäude 

und reine GHD-Gebiete I ürde sich der Antei l 

des Eigenverbrauch im Wohnbereich verrin­

gern, das Potential fü r Quartiershandel aller­

dings erhöhen. 

Attraktivität der EEG für teilnehmen­
de Akteure 

Szenarienübersicht 

1. Volleinspeisung: Gebäude speisen sämt­

liche PV-Erzeugung ins Netz ein und erhalten 

einen fixen Vergütungssatz in Relation zur An­

lagengröße 

2. Eigenverbrauch: Gebäude decken ihren 

Eigenverbrauch behind-the-meter und speisen 

Überschüsse ein. 

3. Energiehandel: Gebäude maximieren ihren 

Eigenverbrauch und handeln ihre Überschüsse 

innerhalb der EEG, bevor Einspeisung erfolgt. 

Das gewählte Quartier verbraucht durch 

die interne Gebäudestruktur bereits einen 

großen Teil des Stroms im Gebäude. Dies 

führt jedoch nicht zwingend dazu, dass das 

Szenario 2, Eigenverbrauch, damit attraktiver 

ausfällt als das Szenario 1, Volleinspeisung. 

Zwar profitier t die Gemeinschaft im Ganzen 

- wie aus Tab. 2 ersichtlich - von einem Eigen­

verbrauch im Gebäude mit einer durchsch nitt­

lichen Energiekostenreduktion von 3,0 et/ 

kWh, jedoch ist die Spanne zwischen den 

Gebäuden groß. Das größte Potential ergibt 

sich fü r ei n reines GHD-Gebäude mit großer 

Last im Vergleich zur PV-Erzeugung mit 

einer Einsparung von 5,0 ctjkWh. Andere 

Gebäude weisen jedoch eine negative Bilanz 

auf. Die ist dann der Fall, wenn eine große 

PV-Anlage einem geringen Jahre en rgie­

verbrauch gegenübersteht, und/oder wenn 
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0 Einsparpotential des Qua r­

tiers gegenüber Bezugsszenario 

individuelles Geb. 

Min Max 

Szenario Bezugsszenario Absolut (T€) Relativ ormiert auf Last (ct/kWh) 

2. Eigenverbrauch 1. Volleinspeisung 

3. Energiehandel 1. ollein pei ung 

3. Energiehandel 2. Eigenverbrauch 

• Wirtschaftlichkeit für die Ouartiersakteure 

Last- und Erzeugungsprofil nicht zueinan­
der passen. In der imulation entstehen so 

maximale Mehrkosten von 5,6 ctjkWh. Bei 

einer Unter cheidung in oll- und Über-

chus ein pei ung ergibt sich al o keine 

einheitliche mpfehlung für die Gebäude 

im Quartier, eine Vor-Ort- ersorgung anzu­

streben. 

Anders bei Anwendung des öster reichischen 
Modell mit aktivem Energiehandel im Sze­

nario 3. Hier kann gegenüber dem reinen 

Eigenverbrauch mit Über chus ein peisung 

ein zu ätzlicher Gewinn von 0,9 ctjkWh in­

nerhalb des Quartiers erwirtschaftet werclen. 

Gegenüber der Volleinspeisung entspricht 
dies einem Gewinn von 3,9 ctjkWh. Wichtiger 

al der durch chnittliche Gewinn ist jedoch 

die Tat ache, da es für alle Gebäude inn­
voll i t, ich zu einer EEG mit Energiehandel 

zusammenzuschließen. Im schlechtesten Fall 

ergibt sich immer noch ein Gewinn von 0,3 ctj 
kWh. Somit muss keine Einzelfallbetrach­

tung orgenommen werden, bevor ich alle 

Häuser entscheiden, zusammen eine EEG zu 

gründen. 

Fazit und Ausblick 

Die Ergebnisse zeigen, dass es für das unter­

suchte Quartier sinnvoll ist, sich zu einer Er­
neuerbare-Energie-Gemeinschaft nach öster­

reichischem orbild zusammenzuschließen 
und aktiven Handel zwi chen Gebäuden zu 

betreiben. Die neuen regulatorischen Rah­

menbedingungen, welche für das Jahr 2023 

momentan vorgesehen sind, chaffen in die­

sem Kontext keine Anreize. Die etwa doppelt 

so hohe ergütu ng für olleinspeisung gegen­
über der Überschusseinspeisung führt bei­

spielsweise dazu, da s die Motivation für Be­

treiber von P -Anlagen auf Gebäuden steigt, 

die komplette Erzeugung einzuspeisen. Dies 

194 15 % 3,0 -5,6 5,0 

255 21 % 3,9 1,4 7,7 

62 6 % 0,9 0,3 12,1 

zeigt sich auch im betrachteten Simulations­
quartier, denn nicht alle Gebäude profitieren 

vom Eigenverbrauch. Wenn eine große PV­

Anlage einem geringen Jahre energiever­
brauch gegenübersteht, und/ oder wenn Last­

und Erzeugungsprofil nicht zueinander 

passen, ist es von Vorteil, eine Volleinspei­
sung zu wählen. Wird jedoch ein gebäude­

übergreifender Strom handel eingeführt, pro­
fitieren alle Gebäude von einem Modell mit 

Eigenverbrauch, Über chu handel und Re t­

stromeinspeisung. Eine EEG nach österreichi­

schem Vorbild wäre somit ein Ge~ inn hin­

sichtlich der Incentivierung der Vor-Ort­

Versorgung. Insgesamt reduzieren sich die 

Stromkosten gegenüber der Vollein peisung 

um 3,9 ct/ kWh. 

Um eine EEG R alität werden zu lassen, sind 
jedoch einige regulatori ehe Hürden zu be­

seitigen, um für die Gemeinschaft gewinn­

bringenden Quartiershandel zu ermöglichen. 

Die aktuell geplante deutsche Regulator ik 

sorgt eher für eine Verlagerung weg von 

einer Optimierung der Vor-Ort-Versorgung 

hin zu einer Optimierung auf übergeordneter 

Netzebene. 

Die quantitati ven Au sagen die es Beitrags 

sind quartiersspezifisch, dennoch können 

qualitative Aussagen auf andere Quartiere 

übertragen werden. Generell gilt, je höher 

die Über chüs e einzelner Gebäude und je 
unter chiedlicher deren Lastprofile de to 

attraktiver ind die e für einen Energie­

handel im Rahmen einer Energiegemein­

schaft. Innerhalb der Untersuchung wurde 

bewusst auf die Berücksichtigung on Fle­

x ibilitätsoptionen verzichtet. Gleichzeitig 
ist davon auszugehen, dass die Aktivie­

rung on Flexibilität re sourcen w ie Batte­

rieheim- oder Community peichern sowie 

Elektrofahrzeugen und Wärmepumpen den 
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Anteil des di r kt in Gebäuden, aber auch 
im Quar t ier gehandelten Stromes erhöhen 
würde. Dies wäre au ökonomischer Sicht 

attraktiv für die Teilnehmenden und könnte 

gleichzeitig übergeordnete etzebenen 
entlasten. 

Am Schluss soll nochmal darauf verwiesen 
werden, da s entsprechend der formu lierten 

Grundanliegen bei EEGs nicht nur primär 
der wirtschaftl iche Vorteil im Vordergrund 

stehen oll, ondern auch ge eil chaftl iche 

Mehrwerte durch stärkere Partizipat ion 
der Einzelnen bringen können. Sie schaffen 
ein Umfeld, in dem Bewohner sowie Unter­

nehmen innerhalb eines Quartiers gemein-

am P -Anlagen auf bisher ungenutzten 
Dachflächen realisieren und ermöglichen auf 

diese Weise die Beteiligung von Bürgern an 

der Energiewende. 
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Erneuerbare-Energie-Cemei nschanen, v 3.0.2 

om 25.03.2022 !online! hllps://www.eda.at/ 

pd r; a n we nder poria I bcn utzerha ndbucheeg. pd r 

151 ORF: Gemeinschaft als An1wor1 auf Encrgiefra· 

ge, 27.05.2022 !Onl ine! hll(l S://Or[atj 

siories/3265040/ 
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161 Energy•chart.info: An nual elect r icity pot market 

prices in Germany 202 1 lonlinel https:// 

energ y-cha rts.i n f o/charts/J>rice _ a\'erage/cha rt. ht 

m?J•en&c•DE&chartColumn orting•default&inte 

rval •year&year• 2021&legendltems•IOOOOOOOO 

171 tadtwerke Kaiserslautern: Tari frechner - Grund-

versorgungstarif für das Jahr 2022. lonlinel 

https://www.meineswk.de/ tarifrechner/ homepage/ 

SP/90000/67655288145005/ 67655/ Kaiserslautern/ 

lnnenscadl/K%C3%86nigstra%C3%9Fe/154 

181 Bundesgesetzblatt Jahrgang 2022 Teil I r. 17: 

Ge etz zur Ab enkung der Kostenbelastun •en 

durch die EEG- mlage und zur Weitergabe dieser 

Absenkung an die Letztverbraucher, Bonn, 

23.05.2022 lonlineJ https://www.clearingstelle­

eeg·k wkg.dejsitesfdefau ll/ fi Jes/ 2022-05/ 12_ 

BGBl_747 _220527.pclf 

191 Bündnis Bürgerenergie e.V.: Konzeptpapier 

Energy Sharing: PartiziJ>ation vor Ort stärken & 

Flexibil ität aktivieren, Berlin, 07.10.2021 lon linel 

ht tps://w ww.buend n is-buergerenerg ie.de/ 

fileadmin/user_upload/ßßEn_Konzeptpapier_ 

Energy _ ha ring_Sta nct_ vom_ 07. J 0.2 J.pd f 

1 101 R l : ßu nde gesetz über den Ausbau von Energie 

aus erneuerbaren Qu llen (Erneuerbaren-Ausbau­

Gesetz - EAG) t F: BGBI. 1 Nr. 150/ 2021 , 

Ö terrei h lonlinel http ://www.ri .bka.gv.a(/ 

Gel tendeFassu n g. w xe? Abfrage• ßu nde snormen& G 

esetzesnummer•20011619 

11 II Bundesrat: Geserz zu Soforrmaßnahmen für einen 

be chleunigten Ausbau der erneuerbaren 

Ener •ien und weiteren Maßnahmen im 

tromsektor, Druck ache 315/22, 08.07.2022 

lonlinel https://www.clearing telle-eeg-kwkg.de/ 

ilesfdefaull/ liles/2022-07/ 0315-22 .pdf 

11 2) Sradtwerke Kaiserslautern: Preisblatt etznut­

zung Strom, Kaiserslautern, 20.12.2021 Jonlinel 

https://www.swk-kl.de/fileadmin/data/ 

down Joad / pd fs/netze/st romnetz/ Preis­

blatt_O J.01.2022_ 1 K.pdf 

1131 Gesetz für den Ausbau erneuerbarer Energien 

( Erneuerba re-Encrgien-Geset, - EEG 202 1) § 53 

Verringerung der Einspeisevergütung. atz (1) 2. 

lonlinel https://www.gesetze·inHnternet.de/ 

eeg_2014/ __ 53.html 

A. Surman11, T. Erge, M. Küh11bach u11d 
R. Kohrs, Fraw1hofer-Instilut für Solare 
Energiesysteme !SE, Freiburg 
Am e.surma1111@ise.fraunhofer.de 

Die Erkenntnisse zu diesem Bericht beruhen 

auf Arbeiten im Projekt EnStadt:Pfaff, geför­

dert durch BMWK und BM BF. Die Forschungs­

frage entstand im Fraunhofer Cluster of Excel­

lence lntegrated Energy Systems (CINES) 

https:/ / www.cines.fraunhofer.de/ 
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